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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — präuumerations-preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 
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( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bärkerfirafe 255. 


Dienſtag, den 5. September 


Nathanael. Sonnen-Aufg. 5 U. 16 M. Unterg. 6 U 40 M. — Mond ⸗Aufg. 7 U. 0 M. Abds. 


— 
* 


Ine rat-⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 &. 


1876. 


Untergang bei Tage. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
5. September, 

Prinz Leopold von Dessau nimmt mit den preus- 
sischen Grenadieren die Citadelle von Pianezzo 
in Sardinien. 
* Christoph Martin Wieland, deutscher Dichter, 
der gewöhnlich als das dritte Haupt der älteren 
Gruppe unserer classischen. Literaturwelt neben 
Klopstock und Lessing gilt, in Oberholzheim bei 
Biberach. 
774. Eröffouug des Bromberger Canals. 
. König Wilhelm hält seinen Einzug in Rheims. 

In Paris wird das Ministerium der Republik ge- 

bildet. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Die allgemeinen Aufgaben der Diplomatie, 
welche eine Folge des von dem Fürſten Milan 
den Mächten übergebenen Mediationsgeſuches 
find, haben im Laufe einer vollen Woche anſchei⸗ 
nend keine Förderung erfahren. Es liegt bis 
heute noch keine zuverläſſige Mittbeilung darüber 


1701. 


1733. 


vor, ob eine Uebreinſtimmung unter den Mäch⸗ 


ten erfogt iſt. Dagegen mehren ſich die Anzei⸗ 
chen, daß die Bemühungen der geſammten Dis 
plomatie fruchtlos ſein werden. Die Abneigung 
gegen einen vorzeitigen Friedensſchluß tritt bei 
den betheiligten Parteien ziemlich ausgeprägt 
hervor. — Zur Einleitung der Neuwahlen fuͤr 
den preußiſchen Landtag ſind von Seite der Ber 
hörden bereits die erſten amtlichen Schritte ge- 
than worden. Die Ortsbehörden find zur ſchleu⸗ 
nigen Anlegung der Wählerliſten angehalten 
worden. Es find in dieſen Anordnungen keine 
Aenderungen gegen früher vorgenommen worden 
und es erfolgt wie früher die Einzeichnung nach 
den Steuern. Beſonders ſoll darauf geachtet 
werden, daß die Auslegung der Liſten ordnungs⸗ 
mäßig erfolgt. — Die Gerüchte, daß die Regie⸗ 
rung mit der Abſicht umgehe, die Aufhebung 
der Eiſenzölle auf zwei Jahre zu verſchieben, ge⸗ 
winnen an Konſiſtenz. Von der einen Seite 
wird poſitiv gemeldet, das bezügliche Geſetz werde 
dem Reichstage vorgelegt werden. Andererſeits 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 


Ed. Wagner. 


(Fortſetzung.) 

„Entſchuldigen Sie, Lady Olla, wenn ich 
Sie noch einmal beläſtige,“ ſagte er, verſchmitzt 
lächelnd, „ich wollte mir nur noch Ihre Börje 
ausbitten —“ 

„Meine Börſe?“ fragte Olla entrüſtet. 

„Ja, Mylady; Sie ſind mir noch das 
Paſſagiergeld ſchuldig und ich will mich mit Ih⸗ 
rer Lörſe bezahlt machen.“ 

„Ich bin Ihnen nichts ſchuldig,“ entgegnete 
Olla. „Sie haben mich nicht dahin gebracht, 
wohin ich es wünſchte.“ 

„Ich will aber Ihre Börſe haben,“ ſprach 
Tim mit mehr Nachdruck. „Der alte Wilkin und 
ſeine Frau ſind hinausgezangen, es nützt Ihnen 
alſo nichts, nach Hülfe zu rufen, denn Niemand 
hoͤrt Sie.“ 

„Ich kann ſie Ihnen nicht geben,“ verſetzte 
Olla beſtimmt. 

„Soll ich ſie mit Gewalt nehmen?“ fragte 
„Tim in drohendem Tone. „Wenn Sie es auf 
einen Kampf ankommen laſſen, werden Sie jeden⸗ 
fulls ſchlecht wegkommen!“ 

Einen Augenblick noch zögerte Olla, da ſie 
aber ſchutzlos war dieſem brutalen Manne gegen 
über, hielt ſie es für das Beſte, es nicht bis 
zum Aeußerſten kommen zu laſſen, und gab ihm 
die Börſe. 

„Ihre Uhr und Kette,“ ſagte Tim trocken 
„bekomme ich wohl aus Dankbarkeit dafür, daß 
ich Sie vom Tode errettet habe.“ 

Lady Olla gab ihm auch dieſes. 

„Und nun noch Ihre Ringe und Broche, 
fuhr Tim fort, „als Belohnung dafür, daß ich 
Sie den Verfolgungen Ihres Vormundes ent⸗ 
iehe. 

: Lady Olla zögerte und lauſchte, aber kein 
Geräuſch von ſich nähernden Tritten war ver⸗ 
nehmbar. 


weiß man nur, daß dieſe wichtige Frage in Re⸗ 
gierungskreiſen ventilirt wird. — Der Elſaß⸗ 
Lothringer Bundesausſchuß ſoll in einen Lande 
tag verwandelt werden. Wie die „Weſerzeitung“ 
vernimmt, ſoll ſchon dem Reichstage in der 
Herbſtſeſſion ein Geſetzentwurf zugehen, wonach 
die auf die elſaß lothringiſche Landesgeſetzgebung 
bezüglichen Befugniſſe des Reichstags auf jenen 
Ausſchuß übergehen. Jedoch ſoll das Geſetz nur 
fakultativ ſein, indem die Erweiterung der Kom⸗ 
petenz des Landesausſchuſſes jederzeit wieder rück⸗ 
gängig gemacht und der Reichstag ohne Weiteres 
wieder an die Stelle jener Körperſchaft ſubſtituirt 
werden kann. 

In England kommt die Bewegung gegen 
die orientaliſche Politik des Miniſteriums mehr 
und mehr in Fluß. In Glasgow, Nottingham, 
Briſtol, Exeter und anderen Provinzialſtädten 
werden öffentliche Meetings vorbereitet zu dem 
Behufe, Entrüſtung über die von türkiſchen 
Truppen in Bulgarien verübten Gräuelthaten 
auszudrücken und die Regierung aufzufordern, 
von der Pforte Garantien für den künftigen 
Schutz der Chriſten in der Türkei zu verlangen. 

Der Thronwechſel in der Türkei hat ſich 
bereits vollzogen. Es iſt ein Irrthum, wenn 
dieſer Vorgang als ein Werk Midhat Paſcha's 
dargeſtellt wird; derſelbe hatte gar kein Intereſſe 
an Stelle des regierungsunfähigen Murad den 
türkiſ h⸗konſervativen Hamid geſetzt zu ſehen, der 
den Reformen gewiß nicht freundlich geſinnt iſt. 
Wie ſich nach dieſer Veränderung die Stellung 
des Großveziers Mehemed Ruſchdi Paſcha ge— 
ſtalten wird, bleibt abzuwarten. Auch im diplo⸗ 
matiſchen Korps in Conſtantinopel ſcheinen Aen⸗ 
derungen bevorzuſtehen. Der Rücktritt des 
franzöſiſchen Botſchafters v. Bourgoing iſt eine 
beſchloſſene Thatſache. Sir Elliot, der engliſche 
Botſchafter, deſſen Stellung ebenfalls unhaltbar 
geworden iſt, hat einen längeren Urlaub erhalten. 
Was den Kriegsſchauplatz bei Alexinatz betrifft, 
ſo hat ſich die wahre Sachlage nach den in der 
Regel mindeſtens in den Einzelheiten unzuver— 
läſſigen Kriegsdepeſchen nicht feſtſtellen laſſen. 
So viel dürfte jedoch als ſicher anzunehmen ſein, 
daß der Vortheil mehr auf Seite der Serben 
iſt. Die militäriſche Entſcheidung iſt demnach 


wiederum vertagt und es iſt wahrſcheinlich, daß 
die Feindſeligleiten fortgeſezt werden. Ganz 
günſtig ſcheint die Lage der Montenegriner zu 
ſein. Wie engliſche Kriegskorreſpondenten mel⸗ 
den, beſitzen die Montenegriner reichliche Muni⸗ 
tionsvorräthe und ſcheinen entſchloſſen zu ſein 
den Krieg fortzuführen, ſelbſt wenn Serbien un- 
terliegen ſollte; mit all' den Vortheilen verbeſ⸗ 
ſerter Waffen, über die ſie nunmehr verfügen, 
iſt zu ihrer Beſiegung eine Streitmacht von nicht 
weniger als 100,090 Mann, von der mindeſtens 
dreiviertel gut disziplinirte Truppen ſein müſſen, 
erforderlich. — Die Lage in Bulgarien ſchildert 
der neueſte Bericht der „Daily News“: „Es 
giebt daſelbſt keine Sicherheit für Leben oder 
Eigenthum. Die türkiſche Vevölkerung iſt be⸗ 
waffnet; die Chriſten ſind ihrer Waffen beraubt 
worden und erſtere thun, was ihnen beliebt. 
Jeden Tag werden Bulgaren von ihren muſel⸗ 
männiſchen Nachbarn beraubt und geplündert. 
Sie werden gezwungen ohne Lohn die ſchwerſte 
Arbeit zu verrichten. In einigen Orten müſſen 
ſie ſogar für die Erlaubniß, ihre eigene Ernte 
einheimſen zu können, einen Tribut entrichten 
und obendrein beraubt man ſie ihres Viehes und 
ihrer Pferde. Wenn ſie ſich beklagen oder den 
mindeſten Widerſtand zeigen, werden ſie geſchla⸗ 
gen und mit Säbelhieben traktirt. Ueberdies 
werden Frauen und Mädchen in der ſchreiendſten 
Weiſe und auf cffener Straße geſchändet. 
Außerdem wird die chriſtliche Bevölkerung durch 
Drohungen mit weiteren Mafjacres in einem 
Zuſtande des Schreckens gehalten. Kurz, das 
Land befindet ſich in einem Zuſtande völliger 
Anarchie. Die türkiſchen Behörden üben weder 
Recht noch halten ſie die Ordnung aufrecht; ſie 
wollen nichts thun und verhindern womöglich, 
daß etwas gethan werde. Falls dennoch nicht, 
ſchließt der Berichterſtatter, Europa die Angeles 
zenheit in die Häude nimmt, werden Krankhei⸗ 
ten Kälte und Hungersnoth ihr Schlimmſtes 
thun, während zu gleicher Zeit die Gefahr einer 
neuen muſelmänniſchen Erhebung droht, die 
Alles was bis jetzt dageweſen, bei Weitem über— 
treffen dürfte. 


Tim, dieſes Zögern bemerkend, that eine 
Schritt vorwärts und erfaßte ihre Hand. Mit 
einer energiſchen Anſtrengung aber entriß ihm 
das Mädchen dieſelbe, zog die Ringe von den 
Fingern, löſ'te die Broche und gab auch dieſe 
in die Hand des Räubers. 

„Haben Sie ſonſt noch Werthſachen bei ſich?“ 
fragte dieſer. 

„Nichts!“ lautete die Antwort. 

„Nun, dann können Sie die alten Leute 
auch nicht beſtechen, Sie in Freiheit zu ſetzen, 
ſprach Tim. „Dieſe Speculation wird vortreff- 
lich für mich auslaufen. Es iſt nicht die ge⸗ 
ringſte Gefahr vorhanden, daß Sie vor meiner 
Rückkehr befreit werden.“ 

Er ſteckte die Börſe und das Geſchmeide in 
ſeine Taſche und begab ſich in das andere Zim— 
mer. 

Ein frugales Mahl wurde für Tim aufge⸗ 
tragen, welchem dieſer tüchtig zuſprach und dabei 
ſeinen Verwandten von ſeinen Erlebniſſen in 
Auſtralien erzählte. Er ſetzte ihnen ſeinen ganzen 
Plan in Betreff der Lady Olla auseinander u. 
gewann ſie vollſtändig für feine Sache. An Olla's 
Thür wurde ein ſtarker Holzriegel angebracht, 
welcher nur von außen ge'hoben werden konnte. 

Mit einbrechender Dunkelheit verabſchiedete 
ſich Tim von ſeinen Verwandten und machte ſich 
dann auf den Rückweg nach Kingstowu und 
Clondalkin. 

Lady Olla aber gänzlich abgeſpannt und 
troſtlos über ihre verzweifelte Lage, ſaß in ihrem 
Gefängniß, in dumpfes Brüten verſunken. 


29. Kapitel. 
Die Befreiung. 

Die Ueberraſchung Humphry Kirby's als er 
ſich im Lindenhauſe zu Clondalkin ſo unerwartet 
Lord Dalton gegenüber befand, machte ihn für 
einen Augenblick ſprachlos, und als dieſer ihn 
ſo umſanft in's Haus zog, u. die Thür verſchloß, 
8 er, ſein letztes Stündchen ſei gekommen. 

ennoch beherrſchte er ſich ſoweit, daß er einige 
Worte hervorſtammeln konnte. 

„Ah“ ſagte er, indem er ſein Taſchentuch 

hervorzog und ſich den Schweiß von der Stirn 


wiſchte, wobei er ſchwer athmete, ſich anſtellend, 
als ob die Fahrt und der kurze Weg durch den 
Garten ihn ſehr angegriffen hätten. „Ah das iſt 
ein unerwartetes Vergnügen, Mylord.“ 

„Wirklich?“ fragte Lord Dalton mit ſcharfer 
Betonung. „Ihrem Geſicht nach zu urtheilen 
ſollte man eher das Gegentheil annehmeu.“ 
„Warum das?“ fragte derz Advokat, raſch 
ſich ſammelnd. „Warum ſollte ich mich nicht 
freuen, Sie hier zu ſehen? Ich nehme an, daß 
Sie, wie ich ſelbſt, in Ausübung eines chriſtlichen 
Liebeswerkes hier ſind. Oder haben Sie andere 
Beziehungen — vielleicht ein altes Bekanntſchafts⸗ 
verhältniß — zu dieſer guten Frau, welche neben⸗ 
bei bemerkt, die hülfsbedürftige Schweſter meiner 
treuen Haushälterin iſt?“ 

„Nein, ich habe keine intime Bekanntſchaft 
mit dieſer Frau, die ich geſtern Abend zum erſten 
Male geſehen,“ entgegnete der junge Lord; „ich 
bin auch nicht gekommen, um ein Werk chriſtlicher 
Liebe an einer „armen Frau“ zu thua; vielmehr 
bin ich gekommen, um Ladh Olla Kirby aus 
einer unerhörten, ſchrecklichen Gefangenſchaft zu 
befreien.“ 

Der Advokat war wie vom Schlage ge— 
troſſen. Regunzslos, wie von Stein, ſtand er 
da und ſtarrte mit übernatürlich großen Augen 
Lord Dalton an. Er fürchtete in dieſem Augen⸗ 
blicke, daß ſeine Pläne zerſtört, daß Alles ver— 
leren und ſeine Mündel von ihrem Geliebten 
befreit worden ſei. 

„Ja das Mädchen iſt fort, Mr. Kirby, fie 
iſt frei“ rief Mrs. Wilkin zitternd und weinend. 
„O, Mr. Kirby, ich kann nichts dafür; ganz ge⸗ 
wiß, es iſt nicht meine Schuld! Mein Sohn hat 
den Schlüſſel aus meiner Taſche geſtohlen und 
ſie herausgelaſſen. Er iſt mit ihr durchgegangen 
und aus dieſem und jenem weiß ich, daß ſie 
England geflohen ſind.“ 

Der Advokat athmete erleichtert auf. Er 
wußte jetzt, daß Tim Wilkin und Lady Olla 
uſammen fort waren. Es ſtand alſo feſt, daß 
fein Plan gelungen und Olla nun todt und tief 
auf dem Meeresboden begraben war. Niemals 
wieder konnte eine Spur von ihr auftauchen und 
nichts hatte er mehr zu fürchten. Die Erleich⸗ 


Deutſchland. 


„Berlin, den 2. September. Geſtern Vor⸗ 
mittags fand auf dem Exercierplatz öftlich der 
Tempelhefer Chauſſee div große Herbſtparade, 
commandirt von dem Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
temberg vor Sr. M. dem Kaiſer gleich nach 10 
Uhr ſtatt. Dieſelbe gewährte ein impoſantes 
Schauspiel, da die Truppenaufſtellung eine ſehr 
zahlreiche und die Suite des Kaiſers eine ſehr 
glänzende war. Der Kaiſer wohnte in erfreu⸗ 
licher Rüſtigkeit und mit lebhafter Theilnahme 
dem ſchoͤnen Gepränge bei. 

— Der von der „Times“ vor einiger Zeit 
publizirte Artikel in Betreff der „kommerziellen 
und finanziellen Lage Preußens enthält auch 
einen Paſſus, welcher darauf hinweiſt, daß in 
Preußen gar nichts geſchehe, um die anderen 
Nationen zu veranlaſſen, ein Intereſſe an ſeinen 
Schulden zu nehmen und ſeine Anleihen auf 
fremden Märkten unterzubringen. Dieſe An⸗ 
ſchauung wird von Finanzkapazitäten des In⸗ 
landes für durchaus begründet erklärt. Vor vie⸗ 
len Jahren iſt der Finanzminiſter v. d. Heydt 
darauf hingewieſen worden, daß Preußen in 
kaum begreiflicher Weiſe unterlaſſe, für ſeine 
Staatsanleihen das Kapital des Auslandes her⸗ 
anzuziehen und dadurch das inländiſche Kapital 
der Arbeit⸗ und Produktionskraft des Landes frei 
zu halten. Bei den allgemein bekannten muſter⸗ 
haft geordneten Verhältniſſen der preußiſchen 
Staatsfinanzen wäre es ein Leichtes geweſen, 
jenes Ziel zu erreichen, wenn die Staatsanleihen 
in Paris, Amſterdam und London eingeführt 
und Zahlungsſtellen für die Koupons an 
jenen Plätzen eingerichtet wären. Dieſe Vor⸗ 
ſtellungen fanden aber kein Gehör; man behaup⸗ 
tete, daß Preußen Geld genug habe, und indem 
man bis heute alle geigneten Mittel verſäumte, 
das fremde Kapital heranzuziehen, errichtete man 
gegen daſſelbe gleichſam eine chineſiſche Mauer 
und ſchöpfte unverdroſſen aus den heimiſchen 
Quellen, ohne zu beachten, daß dieſelben in an⸗ 
deren Richtungen ſo überaus befruchtend hätten 
wirken können, daß aber auch eine, Erſchöpfung 
derſelben eintreten könne, wie ſich das jetzt ge⸗ 
zeigt hat. Die Schlußfolgerung dürfte nicht 


terung ſeines Herzens fand Ausdruck auf ſeinem 
Geſicht und war Lord Dalton nicht entgangen, 
der den Advokaten ſcharf beobachtete und den 
leiſeſten Wechſel in deſſen Zügen bemerkte. Der 
Mann, der ſonſt feine Geſichksmuskeln vollſtän⸗ 
dig in der Gewalt hatte und ſie nach ſeinem 
Willen ſpielen ließ, war in dieſem Augenblick, 
da der Wechſel von Furcht und Schreck zur Er⸗ 
leichternng ein zu jäher war, nicht im Stande, 
fie auch nur einigermaßen zu beherrſchen. 

Wie bemerkt, war Lord Dalton dieſe Ver⸗ 
änderung nicht entgangen und er ſchloß daraus, 
daß der Advokat mit der ſcheinbaren Flucht jeie 
ner Mündel einverſtanden war und daß er ſich 
im Geheimen darüber freute. 

„Er hat dieſe Flucht ſelbſt angeordnet,“ 
dachte er; „wahrſcheinlich mar fie ihm hier nicht 
mehr ſicher genug oder hat er noch einen ſchänd⸗ 
licheren Plan.“ 

Mr. Kirby, dem die Worte der Frau einen 
Ausweg aus ſeiner peinlichen Lage zeigten, trat 
einen Schritt auf die Frau zu und ſagte in vor⸗ 
wurfsvollem Tone: 

„Und das iſt die Art, in welcher Sie mir 
dienen, Mrs. Wilkin. Dies iſt die Treue, welche 
Sie mir verſprochen?“ 

„Ich bin nicht Schuld daran, Mr. Kirby,“ 
jammerte die Frau. „Ich —“ 

„Schon gut,“ unterbrach ſie der Advokat; 
„wir wollen ſpäter darüber ſprechen.“ 

Er wandte ſich zu Lord Dalton und ſagte 
in ſcheinbarer Erregung: 

„Mylord, ohne Zweifel überraſcht Sie dies 
Alles. Ich weiß nicht auf welche Weiſe Sie er⸗ 
fahren haben, daß meine Mündel in dieſem Hauſe 
ſich befand; aber ich leugne die Thatſache nicht 
ab, daß ſie hier geweſen iſt und denke mich je⸗ 
derzeit and vor Jedermann, ſelbſt vor Gericht 
über mein Verhalten gegenüber meiner Mündel 
rechtfertigen zu können. Ich bin ein Jungge⸗ 
ſelle, und habe nur ein geringes weibliches Dienſt⸗ 
perſonal in meinem Hauſe; Olla aber iſt ſtolz, 
Bu und bigföpfig; fie vergißt, daß fie nicht 
mehr Herrin von Kirby iſt und widerſetzt ſich 
meiner Autorität, verachtet meinen Rath und 
droht mein Haus zu verlaſſen, arm und mittel⸗ 
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unberechtigt ſein, daß die unterlaſſene Heranzie⸗ 
hung fremdländiſcher Kapitalien zu unſeren 
Staatsanleihen mit zu den Urſachen gehört, auf 
welche der jetzt allerorts in erſchrecknender Weiſe 
bei uns hervortretende Kapitalmangel zurückzu⸗ 
führen iſt. 

— Geheimrath Virchow, welcher bisher in 
Misdroy ſich aufhielt, iſt gegenwärtig in Buda⸗ 
peſt auf dem internationalen anthropologiſchen 
Kongreß, von dort wird er ſich zur Naturforſcher⸗ 
verſammlung, welche in Hamburg ſtattfindet, be⸗ 
geben und ſchließlich im Auftrage des Kultus⸗ 
miniſters an dem internationalen Kongreß für 
Rettungsweſen in Brüſſel theilnehmen. Seine 
Rückkehr nach Berlin erfolgt im Monat Oktober. 

— Im Juſtizminiſterium iſt man, wie offi⸗ 
ziös mitgetheilt wird, mit den Vorarbeiten zu 
den Einführungsgeſetzen beſchaͤftigt, die durch 
die Reichstagsjuſtizgeſetze erforderlich werden. 
Dieſe Einführungsgeſetze müſſen bekanntlich in 
allen Einzelſtaaten mit den Landtagen verein⸗ 

zbart werden, um die beſtehenden Landesgeſetze 

mit den Reichsgeſetzen in Einklang zu bringen. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der preußiſche 
Landtag ſchon in ſeiner nächſten Seſſion, wenn 
auch erſt am Schluſſe derſelben, ſich mit dieſer 
Materie zu beſchäftigen haben wird. 

— Auch heute müſſen wir erklären, daß 
man hier das Friedenswerk der Mächte für aus⸗ 
ſichtslos hält. Zunächſt ſind die Mächte nicht 
darüber einig, für welche Forderungen auf beiden 
Seiten ſie eintreten wollen. In der Türkei 
würde ein ungünftiger Friedensſchluß — und 
der ſogenannte „stalus quo“ ſchon als 
ſolcher gelten — den Fanatismus der Muſel⸗ 
männer in gefährlicher Weiſe inflammiren. In 
Belgrad dagegen accentuirt ſich ſchon jetzt mehr 
und mehr die Frage: „Krieg oder Revolution“, 
der Einfluß der panſlaviſchen Comitees hat ſich 
durch die letzten Ereigniſſe nur geſteigert. Kurz 
— der Frieden, in dieſem Augenblicke geſchloſſen, 
wäre eine unzeitige Frucht, deren Genuß keinem 
Theile frommen dürfte, man müßte ſich denn 
entſchließen der künftigen Löſung der orientali— 
ſchen Frage vorzuarbeiten und der Türkei cinſt⸗ 
weilen einige Provinzen abzunehmen. 

— Einem Gerüchte zufolge hätte ſich der 
Kaiſer auf den Wunſch des Kronprinzen bereit 
gezeigt, den Grafen Harry Arnim zu begnadigen, 
unter der Bedingung, daß Letzterer ſeine Fehler 
anerkenne und an den Fürſten Bismarck ſeine 
Entſchuldigungen richte. Graf Arnim jedoch, 
welcher ſich als einen ungerecht Verfolgten be- 
trachtet, lehnt es ab, an die Gnade des Kaiſers 
zu tekurriren, da ihm die Bedingungen zu hart 
erſcheinen. 

— Aus Bahreuth wird der „W. Preſſe“ 
vom 30. Auguſt gemeldet: Heute war der Schluß 
der Feſtſpiele. Das Theater war gedrängt voll. 
Nach tumultuariſchem Jubel erſchien Wagner und 
wurde von einem Blumenregen überſchüttet. Er 
ſprach: „Die Feſtſpiele ſind zu Ende; ob ſie 
wohl wiederkehren? Ich war ſo kühn, ſie Feſt⸗ 
ſpiele zu nennen. Es war nur ein Verſuch und 
Ihr Beifall ſagt mir, daß er gelungen; zum 
Verſuch gehört Muth, der Erfolg iſt Sache des 
Glückes. Lange vorbereitet zum Ruhme des 
Königs find fie nun vollendet. Der König iſt 
Mitvollender des Werkes.“ Ein Vorhang hob 
ſich und man ſah ſämmtliche Künſtler auf der 
Bühne verſammelt. Wagner dankte allen Mit⸗ 
wirkenden mit begeiſterten und herzlichen Worten. 


los, um ſich ſelbſt ihren Weg durch die Welt zu 
bahnen. Alle meine Vorſtellungen hört ſie mit 
tauben Ohren an. Ich konnte nichts mehr mit 
ihr aufſtellen und endlich, aus Mitleid mit ihr 
und um ſie vor zukünftiger Trübſal zu bewah⸗ 
ren, brachte ich ſie in dieſes Haus, wo ſie unter 
Aufſicht gehalten werden ſollte, bis ſie ihren Sinn 
etwas geändert hätte und ſich williger zeigen 
würde. Ich glaube nicht, daß es einen Vater 
oder Vormund im Lande giebt, welcher meine 
Maßnahmen mißbilligen wird, wenn ſie bekannt 
würden. Gott weiß, welche Ueberwindung es 
mir gekoſtet hat, Olla ernſt gegenüberzutreten 
und ihr ſtreng zu erſcheinen! Sie wiſſen, Mylord, 
wie ich ſie ſtets geliebt habe und wie ſie an mir 
hing. Wer hätte ahnen können, daß das ſie be⸗ 
frofiene Mißgeſchick ihr ſonniges Temperament 
ſo gründlich zerrütten würde, daß ſie ſelbſt gegen 
ihre treueſten Freunde ſich empört und ſie zu 
verdächtigen ſucht? Es freut mich, daß ſie zu 
Sir Arthur gegangen iſt. Dadurch werde ich 
von einer großen Verantwortlichkeit entbunden. 
Ich werde mit nächſter Poſt an Sir Arthur ei— 
Brief ſchicken.“ 


„Olla iſt nicht bei ihm,“ fiel Lord Dalton 
Haftig und beſtimmt ein. „Ich kam in vergan⸗ 
gener Nacht hierher, kurz nach Olla's Flucht; 
dann ging ich nach Kingstown, um dort u. in 
der Umgegend nach ihr zu ſuchen. Sie ift nicht 
mit dem heutigen Dampfer nach Liverpool gefah⸗ 
ren, aber ich habe erfahren, daß ſie noch in vor⸗ 
riger Nacht mit Tim Wilkin aus einem kleinen 
Hafen bei Kingstown abgefahren iſt. Bei dem 
günſtigen Wind hätten ſie zu Mittag in Liverpool 
ſein können, und am Nachmittag bei Sir Arthur. 
Auf meine telegraphiſche Anfrage erfuhr ich jedoch, 
daß ſie heute Abend noch nicht dort angekommen 
war. Es ſteht alſo feſt, daß ſie nicht in Eng⸗ 
land gelandet iſt.“ 

Während dieſer Mittheilung hatte er Mr. 
Kirby ſcharf beobachtet und bemerkt, daß dieſer 
mehrmals die Farbe wechſelte; dieſes, ſowie das 
Niederſchlagen der Augen und ein leiſes Zucken 
der Lippen waren ihm ein unwiderleglicher Be⸗ 
weis, daß eine ſchwere Schuld auf der Seele 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 1. September. Be⸗ 
züglich der Erlangung der allgemeinen Waffen⸗ 
ruhe beſteht, nach aus Konſtantinopel hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten, völlige Uebereinſtimmung 
zwiſchen den Inſtruktionen der Vertreter der 
Großmächte. 

— Wie der „Politiſchen Korreſpondenz“ un⸗ 
ter dem 1. d. gemeldet wird, iſt die Thronbe⸗ 
ſteigung Abdul Hamid's den Botſchaftern bereits 
offiziell notiſizirt worden. Alle Minifter, mit 
Ausnabme Mahmud Damat's, der zum Palaſt⸗ 
marſchall ernannt wurde, ſind in ihren Stellun⸗ 
gen geblieben. In der Stadt herrſcht vollſtän⸗ 
dige Ruhe. 

— Die Abſetzung Murads ſoll dadurch be⸗ 
ſchleunigt worden ſein, daß die Geiſtlichen er⸗ 
klärten, das vorgeſchriebene Gebet für den Sul⸗ 
tan nicht mehr verrichten zu können, da es nach 
dem Koran verboten ſei, für einen Blödfinnigen 
zu beten. 

— Peſt, 1. September. Der internationale 
ſtatiſtiſche Kongreß hat heute fein Bureau kon- 
ſtituirt; zum Präſidenten wurde Trefort gewählt. 
Am Mittag begaben ſich die Mitglieder des 
Kongreſſes nach Ofen, um dem Erzherzog Joſef 
vorgeſtellt zu werden. 

Wien, 2. Sept. Die „Politiſche Korreſ— 
pondenz“ meldet aus Konſtantinopel von geſtern, 
der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter habe den 
neuen Sultan Abdul Hamid durch den erſten 
Dragoman der Botſchaft beglückwünſchen laſſen, 
heute würden die Patriarchen der chriſtlichen 
Konfeſſion vom Sultan empfangen werden. 
Gerüchtweiſe und noch der Beſtätigung bedürfend 
verlaute, daß der frühere Großvezir Mahmud 
Paſcha aus der Verbannung zurückgerufen werden 
ſolle. Weiter heiße es, daß die Porte durch das 
Zuſtrömen ruſſiſcher Freiwilligen uach Serbien 
beunruhigt, ſich mit dem Gedanken einer Sper⸗ 
rung der Donau beſchäftige. 

Die bereits aviſirte Konferenz der Botichaf- 
ter bei dem englischen Botſchafter Elliot hat 
geſtern ſtattgefunden; in Folge des darin erzielten 
Einverſtändniſſes aller Mächte werden Montag 
offizielle Schritte wegen Herbeiführung eines 
Waffenſtillſtandes erfolgen. Für die Ceremonie 
der Schwertumgürtung wird neben dem nach der 
früheren Meldung dafür in Ausſicht genomme⸗ 
nen Freitag kommender Woche auch der Donner: 
ſtag genannt. 

Ra gu ſa, 2. September. Hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten zufolge hat ſich der Angriff der 
Montenegriner auf Bilek am 30. Auguſt als ein 
Scheinangriff herausgeſtellt. — Mouktar Paſcha 
kehrte nach Trebinje zurück und ging heute mit 
10,000 Mann nach Bangani ab, während Dje- 
ladin Paſcha mit 5900 Mann gegen Bilek mar⸗ 
ſchirte. 

— Zara, 1. Sept. Die von der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung über die Grenzverletzungen 
der Türken bei Oßvinik angeſtellten Erhebungen 
haben ergeben, daß von den Türken daſelbſt einige 
Hundert Stück Vieh geraubt worden ſind. 

Frankreih. Paris, 1. September. Für 
den zu erwartenden Austritt des Herzogs von 
Decazes aus dem Miniſterium hat man bereits 
den Herzog von Noailles in Ausſicht genommen. 
Derſelbe ſoll ſich als Republikaner bewähren, gehoͤrtei⸗ 
nem altberühmten Geſchlecht an u. iſt ſeines Reich⸗ 
thums wegen ganz unabhängig. 

— Herr Thiers befindet ſich, nachdem er 
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des Advokaten laſtete. 

„Sie haben die Zeit der Reiſe doch wohl 
etwas zu knapp bemeſſen,“ ſtammelte dieſer. 
„Morgen früh werden Sie vielleicht andere Nach⸗ 
richt erhalten, Mylord.“ 

„Das glaube ich nicht,“ verſetzte Dalton. 
„Ich habe die Zelle geſehen, in welche Sie Lady 
Olla einſperren ließen; ich habe die trockenen 
Brotrinden geſehen, die von ihren Mahlzeiten 
übrig geblieben ſind! Ein Menſch, der ein armes 
unſchuldiges Mädchen ſo behandeln kann, iſt zu 
noch größeren Schandthaten fähig! Scheinbar 
ſind Sie freundlich, ſanft und gutmüthig, aber 
nie hat es wohl eine ſchwärzere Seele gegeben 
als die Ihrige! Ich habe eine Ahnung, wo Lady 
Olla ſich befindet, und gehe jetzt, fie zu ſuchen; 
ich hoffe auch, ſie zu finden!“ 

Er ließ den wie vom Donner getroffenen 
Advokaten und die vor Furcht und Beſtürzung 
ſprachloſe Frau ſtehen und verließ das Haus; 
dann beſtieg er ſein Pferd und ritt nach Dublin. 

Daſelbſt angekommen, ſchrieb er einen Brief 
an Mary, in welchem er ihr mittheilte, daß er 
einige Anhaltspunkte habe, die ihn zum Auf⸗ 
finden der Lady Olla führen könnten. Da ſie 
aber inzwiſchen doch nichts thun könne, bitte er 
fie, zu ihrem Vater nach der Inſel Kirby zurüd- 
zukehren. Dieſen Brief ſchickte er mit einem 
Boten, den zugleich das Pferd ſeinem Eigenthü⸗ 
mer zurückbringen ſollte, noch in der Nacht ab, 
während er, ohne ſich Ruhe zu gönnen, in einem 
Poſtwagen weiter fuhr, und zwar vorläufig nach 
Dundalk. Unterwegs überlegte er, wie er von 
dort aus am beſten weiter operiren ſolle. Er 
ſchloß, ſeinen Weg zu Pferde fortzuſetzen, da er 
möglicherweiſe Wege zu paſſiren haben würde, 
die für Wagen unzugänglich fein möchten. 

Je näher er ſeinem Ziele kam, um ſo mehr 
ſchwanden ſeine Hoffnungen, die Geſuchte zu 
finden. Konnte ihn Mrs. Wilkin nicht 
getäuſcht haben? Konnte ihr Sohn die Gefan⸗ 
gene nicht ſüdwärts an der Küſte von Irland 
untergebracht haben, oder in Schottland, oder 
auf einer der zahlreichen öden iriſchen Inſeln, 
wo es faſt unmöglich war, fie zu finden? Er 
trieb ſein Pferd zu größerer Eile an, um dieſe 


den feuchten nicht mehr geſunden Aufenthalt in 
Ouchy mit Genf vertauſcht, wieder ganz wohl 
und fieberfrei. 

— Die Röpublique Frangaife weiſt auf 
eine dringend nothwendige Reform im Juſtizwe⸗ 
ſen hin, durch welche das Budget eine bedeutende 
Erleichterung erfahren würde. Das Blatt Gam⸗ 
betta's macht nämlich mit Recht darauf auf⸗ 
merkſam, daß Frankreich eine große Zahl von 
nn befige, welche durchaus überflüſſig 
eien. 

Großbritannien. London, 31. Auguſt. 
In diplomatiſchen Kreiſen bezeichnet man Lord 
Lyons als den Nachfolger Sir Elliot's in Kon⸗ 
ſtantinopel. 

— Die Freunde und Anhänger des im 
Zuchthauſe ſitzenden Tichborne-Prätendenten hiel⸗ 
ten dieſer Tage ein Meeting, auf welchem 
Kennealy und Mr. Guildfond Onslaw die Haupt⸗ 
redner waren. Kennealy meinte, daß, wenn 
die Königin die volle Wahrheit der Tichborne⸗ 
Affaire wüßte, ſie dem Gefangenen ſofort die 
Freiheit wiedergeben würde. Die Verſammlung 
beſchloß, beim Parlament um die Begnadigung 
des Prätendenten zu petitioniren. 

Italien. Bologna 1. September. Der 
Prozeß Mantegazza iſt zu Ende geführt; der 
Schwurgerichtshof bat Mantegazza als alleinigen 
Fälſcher der Unterſchriften des Königs und des 
Kronprinzen zu achtjährigem Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Spanien. Madrid, 28. Augufl. Die ſpa⸗ 
niſchen Blätter bringen verſchiedene Mittheilun⸗ 
gen, welche zeigen, in welchem Geiſte der Tole— 
ranzartikel dort angewendet wird; es ſcheint daß 
die Proteſtanten Gegenſtand einer ſyſtematiſchen 
Verfolgung werden ſollen So hat ein Gouver- 
neur in dieſen Tagen ſeine Einwilligung zur 
Wiederauflage eines kleinen proteſtantiſchen Bu⸗ 
ches: „A. los Espanoles,“ das bereits unter 
Amadeo erſchien und in mehr als 10,000 Exem⸗ 
plaren verbreitet ift, verweigert. In Mahon ha⸗ 
ben die Proteſtanten trotz fortwährender Bittge⸗ 
ſuche noch immer nicht die Erlaubniß erhalten 
einen eigenen Kirchhof einrickten zu dürfen. Ue⸗ 
berall, wo Moderados auch nur einen Schein 


von Macht haben, wird gegen Andersgläubige 


offen oder verdeckt vorgegangen. 

Türkei. Die Kämpfe im Süden von Ale⸗ 
xinac am 27. Auguſt, von welchen General 
Tſchernajeff berichtet, ſie ſeien ſo vortheilhaft 
für die Serben geendet, werden in Konſtantino⸗ 
pel wieder ganz anders charakteriſirt. Die Armee 
werde mit Alerinac nun bald zu Ende kommen. 
Wer meldet das Wahre? — So viel läßt ſich 
vorausſetzen, daß man wiederum ohne zu einer 
Entſcheidung zu gelangen viel Blut vergoſſen 
hat und zur Zeit in voller Erſchöpfung ſich ge⸗ 
genüber ruhig verhält. — In Betreff des neuen 
Sultans ſcheint man in den Hoffnungen wiederum 
getäuſcht zu ſein, indem nach von Paris einge⸗ 
troffenen Meldungen in dortigen Diplomaten- 
kreiſen Abdul Humid als ein ganz beſonders ig⸗ 
noranter Fanatiker und als jähzorniger Trunken⸗ 
bold bekannt ſei, ſo daß er auf die Staatsge⸗ 
ſchäfte nur einen ſchlimmen Einfluß ausüben 
koͤnne. Ob dieſe Charakteriſtik, die mit anders 
weiten Nachrichten allerdings ſehr in Wider⸗ 
ſpruch ſteht, zutrifft, muß natürlich abgewartet 
werden. 

— Die Schwertumgürtung Hamids ſoll 
am 8. Sptbr. erfolgen. — Saib und Ejub 
Paſcha ſollen Alexinac angreifen. 


ſchrecklichen Gedanken durch raſches Fortkommen 
zu verſcheuchen. Der Abend begann bereits zu 
dämmern, als er ein einſames Häuschen in 
einem engen, waldigen Thale bemerkte. Er ritt 
daranf zu und machte bei einer ihm entgegen⸗ 
kommenden alten Frau ſeine Erkundigungen. 

„Sind es die Wilkin's, zu denen Sie wol⸗ 
len?“ fragte die Alte. „Die wohnen eine Meile 
weiter an der Küſte, unter einem Felſen auf 
einer Steinbank. Aber es iſt kein Platz für 
Euer Gnaden, am Abend dorthin zu gehen. 
Die Wilkin's find ein boͤſes Volk!“ 

„Ich fürchte mich nicht vor ihnen,“ entgeg- 
nete Lord Dalton lachend, „doch danke ich Euch 
für Eure Warnung, Mütterchen.“ 

Er reichte ihr ein Silberſtück, lenk e fein 
Pferd um und ritt fröhlich weiter. 

Die Auskunft der Frau und beſonders 
deren Warnung hatte Lord Dalton mit neuer 
Hoffnung erfüllt. 

„Wenn die Verwandten Tim's in ſolchem 
Rufe ſtehen, dachte er, „kann er keinen beſſeren 
Platz für ſeine Gefangene finden, als bei ihnen.“ 

In dieſer heiteren Stimmung hatte er die 
Meile bald zurückgelegt. Ein mattes Licht ſchim⸗ 
merte aus den Fenſtern des Hauſes, als er ſich 
dieſem näherte. Er zog ſeinen Revolver hervor, 
mit dem er ſich in Dublin verſehen, und prüfte 
ihn nochmals; dann ſtieg er vom Pferde, band 
dieſes an einen Baum und näherte ſich zu Fuß 
dem Hauſe. Ein wunderbares Gefühl bemäch⸗ 
tegte ſich ſeiner, als er, alle Fenſter und die 
Thür beſichtigend, leiſe von einer Ecke zur an⸗ 
dern ſchritt. 

„Sie iſt hier!“ murmelte er in freudi ger 
Erregung. „Ich weiß, daß ſie hier iſt. Ader 
in welchem Theile des Hauſes befindet fie ſich? 
Welches iſt das Fenſter ihres Gefängniſſes?“ 

Plötzlich kam ihm eine Idee: Wenn die 
Söhne zum Fiſchen aus waren, mochten ſie 
vielleicht jeden Augenblick zurückerwartet werden. 
Er zog f ch etwas zurück und rief mit lauter 
Stimme, den Ruf der Schiffer nachahmend: 

„Ahoi! Boot! Ahoi!“ 

„Kaum war ſein Ruf verklungen, als er 
haſtig dem Hauſe wieder zulief und ſich hinter 


Provinzielles. 
Aus Weſtpreußen, 3. September. Ein 


polniſcher Wahlaufruf. Das Provinzial⸗Wahl⸗ 


Comitee für Weſtpreußen beſtehend aus den 
Herren v. Jackowski⸗Jablau, v. Dzialowski⸗ 
Drückenhoff, dem Abgeordneten v. Lyskowski⸗ 
Milißewo, v. Czarlinski Zakrzewko und v. Par⸗ 
czewski⸗Bellno hat folgenden Wahlaufruf erlaſſen: 
Landsleute. Das neu am 30. Auguſt cr. durch 
Eure Delegirten gewählte Provinzial⸗Wahlcomi⸗ 
tee für Weſtpreußen hält es für ſeine heilige 
Pflicht unverzüglich ſich an Euch zu wenden u. 


Euch die nöthigen Weiſungen bezüglich der be⸗ 


vorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Landtage 
zu geben. Denn die Erfahrung hat uns be⸗ 
lehrt, daß in vielen Fällen nur eigene Saumſe⸗ 


L 


ligkeit uns die Niederlagen bereiteten. Daher 


veranlafjen wir alle polniſchen Wähler, nament⸗ 
lich die Kreiswahlcomitees und die Vertrauene⸗ 
männer, daß ſie bei Aufſtellung der Wahlliſten 
hauptſächlich darauf achten, daß in denſelben kein 
Berechtigter ausgelaſſen werde, daß die Abthei⸗ 
lung der Klaſſen genau erfolge und Niemand, 
der nach der Steuer in eine höhere Abtheilung 
gehört in eine niedere aufgeführt wird und 
ſchließlich nur Solche zu Wahlmännern gewählt 
werden, von denen man von vorn herein die 
moraliſche Ueberzeugung hat, daß ſie das in ſie 
geſetzte Vertrauen nicht täuſchen, daß ſie ſich recht 
zeitig an der Wahlurne einfinden und nur den 
Kandidaten die Stimme geben werden, für die 
ſich die Mehrheit von uns einigt. Nur die ge⸗ 
naue Beobachtung unſrer Angelegenheiten in der 
angegebenen Weiſe kann uns einen überwiegen⸗ 
den Sieg verſchaffen. 

Und bedarf es Angeſichts dieſer Wahrheit 
noch Worte der Anregung? Nein! Der bekannte 
Eifer unſerer Gemeinſamkeit und das ausge⸗ 
prägte Gefühl zur Erfüllung der Bürger ⸗Pflich⸗ 
ten befreien uns davon und laſſen uns darauf 
zählen, daß unſere Rathſchläge und Weiſungen 
überall beachtet werden. ; 

Wir bitten in — zweifelhaften Fällen, fo 
wie in allen andern Verlegen heiten ſich an den 
Vorſitzenden des Comitees Herrn v. Jackowski 
in Jablau, bei Pr. Stargardt zu wenden. 

„ Strasburg, 1. September. (O. C.) 
Zu Ehren des von hier ſcheidenden Herrn Land⸗ 
raths Henning hatten ſich am 30. v. Mts. 
Abends etwa 130 Herren im Aſtmann'ſchen 
Saale hierſelbſt zuſammengefunden. Die Zus 
ſammenſetzung dieſer Verſammlung zeigte, welche 
roße Liebe und Achlung Herr Henning im hie— 
en Kieiſe genießt. Denn es waren erſchienen 
Deulſche und Polen, ſowie fat ſämmtliche katho⸗ 
liſche Geiſtliche des hieſigen Kreiſes. Der 
Kreisdeputirte Herr Baron v. Kayſerlingk⸗Liſſewo 
ergriff zuerſt das Wort, um das Wirken des 
Herrn Landraths Henning im dieſigen Kreiſe zu 
ſchildern. Als vor 12 Jahren der jugendliche 
Aſſeſſor Henning, ſo ſagte der Redner, im hie⸗ 
ſigen Kreiſe erſchien, um die Verwaltnug deſſel⸗ 
ben zu übernehmen, da überkamen uns Zweifel, 
ob es demſelben gelingen werde, ſeinen Platz aus⸗ 
zufüllen. Dieſe Zweifel verſchwanden recht bald, 
der jugendliche Aſſeſſor hatte ſich in der denkbar 
kuͤrzeſten Zeit durch feinen raſtloſen Fleiß, durch 
ſein humanes und liebenswürdiges Auftreten, 
ſowie durch ſein Intereſſe an den Kreis⸗Angelsgenhei⸗ 
ten alle Herzen erobert. Große Zeiten ſind in den legten 


12 Jahren über unſer deutſches Valerland bine 


gegangen und in denſelben hat es der Herr 


einem Haufen Seetang verſteckte. Wie er gehofft, 


war ſein Ruf im Hauſe gehört und für den der 


zurückkehrenden Söhne gehalten worden. 
Die Thür wurde aufgeriſſen und der alte 


Wilkin ſtürzte ohne Hut und mit bloßen Füßen 


heraus, die Thür offen laſſend, ſo daß der junge 
Lord die Frau des alten Wilkin am Feuer ſitzen 


ah. 

„Abo! Hier!“ rief der alte, ſeine Augen 
anſtrengend, um das Dunkel zu durchdringen. 
„Ahoi! Seid Ihr es, Tom und Bob?“ 

Er horchte eine Weile, aber keine Antwort 
erfolgte. 

„Ihr werdet gegen die Felſen rennen, wenn 
Ihr nicht hört!“ fuhr er dann fort. „Alte, 
bringe eine Laterne! Hört Ihr denn nicht? Die 
Schmacke geht in Stücke! O, die Rhinoeerofje! 
Bob, Tom, Ihr geht zu Grunde, wenn Ihr fo 
d'rauf los gebt. Die Laterne, Aber — die La⸗ 
terne!“ : 

Die alte Frau hatte das Licht der Laterne 
angezündet und kam jetzt heraus, um ihrem 
Manne beizuſtehen. b 

„Der Teufel iſt heute im Spielel* rief 
Wilkin, ſeiner Frau die Laterne entreißend und 
ſie hoch haltend. „Hört Ihr denn nicht, wie 


der Kahn auf die Felſen kracht? Ihr ſeid rerlo⸗ „ 


ren, wenn Ihr nicht antwortet! Seid Ihr tobt? 
Seid Ihr denn erkrunken? Antwortet doch, Bob 
und Tom!“ 

Während er fluchend und ſchimpfend mit 
ſeiner Frau dem Strande zulief, verließ Lord 
Dalton fein Verſteck und ſchlich in's Haus. Er 
machte die Thür zu, ſah ſich in dem großen 
Raume um und rief leiſe: 

Olla! Olla!“ 

Er erhielt keine Antwort, auch nicht auf 
feinen lauteren Ruf. 
Sie iſt nicht hier!“ ſprach Lord Dalton 
in hoffnungsloſem Tone zu ſich ſelbſt. „Nicht 
hier! Iſt denn Alles umſonſt, Alles verloren? 
Meine arme Olla!“ 
(Fortſ. folgt.) 


/ 


Landrath an aufopfernder Thätigkeit nicht fehlen 
laſſen. Viel iſt durch ihn für den Kreis gethan 
worden, man darf nur auf die Kreis⸗Chauſſee'n 
hinweiſen, die eine Ausdehnung haben, wie ſelten in 
andern Kreiſen. Der Einführung der Selbſtver⸗ 
waltung hat ſich der Herr Landrath mit Eifer 
hin gegeben, durch ihn iſt es gelungen, dieſelte 
in unſerm Grenzkreife ohne weitere Schwierigfei- 
ten ins Leben zu rufen. Hrrr Landrath Henning 
dankte in bewegten Worten Allen und ſagte, daß 
es ihm nur dadurch gelungen ſei, für den hieſi⸗ 
gen Kreis Erſprießliches gewirkt zu haben, daß 
man ihm Vertrauen entgegen brachte. Er ſei 
immer ein Freund der Selbſtverwaltung geweſen 
und habe im hieſigen Kreiſe einen Kreis-Aus⸗ 
ſchuß eingeführt, lang bevor ſolches durch die 
neue Kreis⸗Ordnung angeordnet worden tft. Die 
Kreisbewohger mögen an der Selbſtverwaltung, 
als ein theures Gut feſthalten und in dieſer 
Hinſicht ohne Rückſicht auf den Parteiſtandpunkt 
wirken. Der Herr Landrath verſprach, ſoweit etz 
in ſeinen Kräften liegen wird, auch fernerhin für 
den hieſigen Kreis zu wirken, zumal er ſich von 
jetzt ab am Sitze der höchſten Staatsbehörden 
befinden wird. — Viel, ſehr viel Gutes hat der 
Herr Landrath gethan, das nicht an die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen iſt. Geſtern früh hat er die 
hieſige Stadt verlaſſen, um in ſeine neue Stel⸗ 
lung als Regierungsrath in Potsdam einzutreten. 
Der ganze Kreis iſt einig in dem Wunſche: 
„Möge es dem Geſchiedenen wohl ergehen.“ Für 
den hieſigen Kreis fügen wir den Wunſch hinzn: 
„Möge er wieder einen ſolchen Landrath erhalten, 
wie es Herr Henning geweſen iſt.“ 

D Brieſen, 3. September. (O. C.) Die 
Stadt war geſtern zur Feier des Sieges von 
Sedan feſtlich geflaggt und Abends illuminirt. 
Abends fand in Lindenheim's Hotel auch ein 
Ball ſtatt, jedoch nur für Mitglieder des Bür⸗ 
gervereins. — In Arnoldsdorf ſind 2 Perſonen 
in einer Scheune circa 6—8 Fuß he e unterge⸗ 
ſtürzt, wobei der eine ſotort todt liegen blieb, 
der andere dagegen noch ſehr krank danieder 
liegt. — Bei der Reparatur der Pumpe auf 
dem Hofe des Kaufmanns Schmidt hier wurde 
ein elfjähriger Knobe circa 14 Fuß hinunter 
gelaſſen, um dort die Kette zu befeſtigen. Kaum 
hinuntergekommen, war er von lebensgefährlichen 
Gaſen dort ſofort erſtickt. — In voriger Woche 
wurde hier unter Ueberſteigen eines hohen Zau⸗ 
nes die Kuh des Dr. Winkel geſtohlen; dieſelbe 
wurde Tags darauf in Pniewitten, 3 Meilen 
von hier glücklich wiedergefunden. — Weniger 
Glück hatte der Kaufmann Brandenburger hier, 
welchem 50 Thlr. geſtohlen wurden, ohne daß 
bisher irgend Spuren zur Entdeckung des Die⸗ 
bes gefunden wurden. 5 

Marienwerder, 1. Sept. Am heutigen 
Tage bezebt der Geh. Juſtiz und Appellations⸗ 
Gerichtsrath Schwarck ſein 50 jähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum, aus welcher Veranlaſſung ihm von 
dem Kaiſer der K. Kronen⸗Orden 2. Klaſſe ver⸗ 


li worden iſt. 
n f N. W. M) 


( 

— Nach Elbinger Nachricht find im lau⸗ 
fenden Jahre aus den 3 Kreiſen Elbing, Dan⸗ 
zig und Marienburg und zwar aus ben beiden 
Werdern 102 Menonitenfamilien nach Norda⸗ 
merika ausgewandert, die meiſt ihre Niederlaſſung 
in Jowa b:werfitelligt haben. 

Braunsberg, 1. September. Als Kandi⸗ 
daten bezw. Bewerber um die offene Director⸗ 
ftelle am hieſigen Schullehrerſeminar bört die 
„Grm. Ztg.“ unterrichteter Seits folgende Namen 
nennen: Oberlehrer Hoffmann vom hieſigen 
Gymaſium, Oberlehrer Prätorius v. Gymnaſium 
in Conitz, Oberlehrer Mertens vom Gymnaſium 
in Graudenz, Pfarrer Dr. Borraſch in Oliva. 
Die Netiungsmedaille am Bande iſt verliehen: 
dem Reſervejäger Rotzoll für die Rettung des 
Gymnaſiaſten Ammon aus dem Brande des 
Bäcker Hirſch'ſchen Hauſes hierſelbſt; dem Jäger 
Werner II. für die Rettung des Lehrlings Ert⸗ 
mann vom Ertrinken in der Paſſarge. : 

[I Pakoſch 2. September. (Ein Prieſter⸗ 
jubiläum). Polniſche Blätter ſchreiben einen 3 
Spalten umfaſſenden Bericht über die zu Ehren 
des Pfarrer Chadzynski aus Anlaß des Jubiläums 
veranſtalteten Feſtlichkeiten. Vicar Grucke, Apo⸗ 
theker Kliche und Kollmann Bürgermeiſter und 
Diſtriets⸗Commiſſarius haben das Felt arangirt. 
Der letztere hat ſich am meiſten dabei hervorge⸗ 
than. Der Magiſtrat p. p. betheiligte ſich an 
der Feier und am Eſſen auf der Probſtei nah⸗ 
men über 70 Perſonen Theil. Man toaſtete 
bei demſelben auf den heiligen Vater auf den 
hochwürdinſten Erzbiſchof, auf die Geiſtlichkeit, 
auf die Adeligen, den Magiſtrat, auf die ſtädti⸗ 
ſchen Bürger, die Kirchen vorſteher ete.. Der 
Jubilar erhielt auch eine Gratulation vom 
Biſchof Janiszewski. Es waren 26 Geiſt⸗ 
liche anweſend. Daß des Kaiſers bei dieſer 
Verſammlung gedacht worden wäre, wird nicht 
erwähnt, wird alſo auch nicht ſtaitgefunden 
ha ben. 


Locales. 


— Zedaufeier. Schon am frühen Morgen des 
2. September waren auf dem Rathhausthurm, auf 
den dem Militairfiskus gehörigen öffentlichen Gebäu⸗ 
den ꝛc. die feſtverkündenden Flaggen aufgezogen und 
auch eine große Anzahl von Privathäuſern war durch 
ausgehängte Fahnen und Banner geſchmückt; aus 


manchen Häuſern ſah man 3, ſelbſt 4 Fahnen wehen, 


an denen beſonders die Hauptverkehrsader der Stadt, 
die breite Straße, ſich auszeichnete. Daß unter den 
an Privathäuſern angebrachten Fahnen die meiſten 
die drei Farben des deutſchen Reiches trugen, ent⸗ 
ſprach dem Sinne und der Bedeutung des Feſtes, 
welches entſchieden mehr einen allgemein deutſchen 


| 


als ſpecifiſch preußiſchen Charakter trägt. Ueber die 
Feierlichkeiten, welche Vormittags in den Schulen 
ſtattfanden, haben wir ſchon in der vorigen Nummer 
vollſtändig berichtet. Eine militäriſche Parade war 
nicht angeordnet, theils wegen der geringen numeri⸗ 
ſchen Stärke der jetzt hier befindlichen Mannſchaften, 
theils und hauptſächlich wohl, weil das Feſt ja kein 
befohlenes Staats-, ſondern ein aus freiem Herzen 
gefeiertes Volksfeſt iſt und ſein ſoll. Ein Militär⸗ 
gottesdienſt war zwar von der Commandantur nicht 
angeordnet, doch hatte Herr Garniſonprediger Vetter 
ſolchen aus eigenem Antriebe veranſtaltet. 

Im hieſigen Militär⸗Caſino fand um 2 Uhr ein 
gemeinſchaftliches Feſtdiner ſtatt, an welchem außer 
den hieſigen Herren Officieren und Militärbeamten 
etwa 40 Civileinwohner der Stadt und des Kreiſes 
theilnahmen. 

Den erſten Toaſt brachte der Commandant Hr. 
Oberſt v. Conta auf Se. Maj. den Kaiſer und Kö⸗ 
nig aus. Demnächſt ergriff Hr. Oberbürgermeiſter 
Bollmann das Wort und gedachte in längerer Rede 
der von der deutſchen Armee unter Führung unſeres 
greifen Kaiſers vor 6 Jahren vollbrachten Helden- 
thaten, welche uns von dem franzöſiſchen Erbfeinde 
für immer befreit und die Wiederaufrichtung des 
deutſchen Kaiſerreiches zur Folge gehabt haben. In⸗ 
dem der Redner in warmen Worten allen am Kam⸗ 
pfe betheiligt geweſenen Deutſchen den innigſten 
Dank des Volkes für den bewieſenen Heldenmuth 
darbrachte und daran die Hoffnung knüpfte, daß 
ſolche Geſinnungen und ſolche Opferwilligkeit ſich auf 
Kind und Kindeskinder vererben möchten, ſchloß er 
mit einem kräftigen „Hoch“ auf die tapfere deutſche 
Armee und deren Führer. 


Herr Oberſt Schröder erwiderte hierauf Namens 
der aktiven Armee ſowie der Reſerve und Landwehr 
mit dem Bemerken, daß der preußiſche und deutſche 
Soldat gewohnt ſei, jederzeit ſeine Schuldigkeit zu 
thun und hierin allein feine größte Befriedigung 
finde, ohne auf äußeren Dank Anſpruch zu machen. 
Nichtsdeſtoweniger fühle er ſich verpflichtet, ais Re⸗ 
präſentant der Reſerve und Landwehr dem Herrn 
Vorredner für die ſchönen, der Armee geſpendeten 
Worte Namens derſelben zu danken, wolle daran 
aber den Wunſch knüpfen, daß der vom Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter dargebrachte Dank ſich recht bald durch 
die Errichtung eines Denkmals für die im franzöſi⸗ 
ſchen Kriege Gefallenen bethätigen möge. 

Zum Schluß brachte Herr Stadtrath Lambeck 
noch, anknüpfend an DichterwortezUhland's in einer 
längeren Anſprache einen Toaſt auf das geeinigte 
Deutſchland aus. 

Das Feſteſſen verlief in der heiterſten Stim⸗ 
mung und begaben ſich die Theilnehmer (eiwa 75 
der Zahl nach) gegen 5 Uhr nach der Ziegelei, um 
dem dortigen Hauptfeſte beizuwohnen. 

Der Feſtzug wurde diesmal nur von dem Krie⸗ 
ger⸗Verein gebildet, dem jedoch die ſtädtiſchenFahnen 
vorangetragen wurden. Aus den ſchon früher in 
dieſer Zeitung ausgeſprochenen Gründen hatte das 
Feſt⸗Comité diesmal davon Abſtand genommen, die 
Gewerke zum Anſchluß direkt aufzufordern und frei⸗ 
willig hatte keines derſelben feine Theilnahme ange⸗ 
meldet. Auch die anderen Vereine waren nicht als 
Corporationen erſchienen; die betr. Vorſtände hatten 
eine Betheiligung in dieſer Form nicht veranlaßt, 
weil ein großer Theil der reſp. Mitglieder auch dem 
Krieger-Verein angehört uud alſo die Sectionen der 
anderen Vereine ſehr dünn geworden wären. Der 
Zug des Kriegervereins aber war ſehr ſtattlich, nicht 
nur, daß er ſich in feſtgeſchloſſenen Gliedern bes 
wegte, ſondern auch die vielen, vor dem Feinde ver⸗ 
dienten Ehrenzeichen, welche die Bruſt einer großen 
Anzahl der Kameraden neben dem von allen getra⸗ 
genen Vereinszeichen ſchmückte, verliehen der Co⸗ 
lonne auch einen beſonderen Glanz. Der Zug traf 
etwa um 4% Uhr auf dem oberen Feſtplatze hinter 
dem Ziegeleipark ein und nahm der Sänger⸗Tribüne 
gegenüber Aufſtellung. Die verſpätete Ankunft der 
Artilleriemuſik machte anfangs Störung, und auch 
eine Aenderung des beabſichtigten Geſanges der Lie⸗ 
dertafel nothwendig, doch wirkte dies nicht anhaltend. 
Nach einer muſikaliſchen Einleitung trat Herr Gym⸗ 
naſialdirektor Lehnerdt auf die Tribüne und bielt die 
Feſtrede. Die Mittheilung derſelben müſſen wir des 
beſchränkten Raumes wegen zur nächſten Nummer 
verſchieben. 

Nach Beendigung dieſer Rede intonirte die Mu⸗ 
fit die Melodie „Heil dir im Siegeskranz', womit 
die officielle Einleitung und Einweihung des Feſtes 
ihren Abſchluß erhielt. Es begann nun ein Doppel⸗ 
Concert, indem die Kapelle des Krieger-Vereins auf 
dem oberen Feſtplatze, die Artillerie-Kapelle unten im 
Park Inſtrumental⸗Compoſitionen ausführten. 

Die Einrichtungen und räumlichen Anordnungen 
für das Feſt erwieſen ſich ſehr zweckmäßig. Da auf 
dem oberen Feſtplatze ſelbſt keine Bänke aufgeſchla⸗ 
gen waren, hatte die große dort verſammelte Menge 
auch ungehinderte Bewegung, und die Reſtaurations⸗ 
Buden und Stellen, in denen für ausreichende Sitz⸗ 
plätze geſorgt ſein mußte, waren viel beſuchter, als in 
den beiden früheren Jahren. Dicht neben der Mu⸗ 
ſiktribüne war für den Krieger-Verein ein ſehr ge⸗ 
räumiger Platz abgegrenzt und mit Hülfe aus den 
militäriſchen Waffendepots bereitwillig dargeliehener 
Gegenſtände paſſend und geſchmackvoll decorirt. Auch 
die anderen Verkaufsſtellen waren angemeſſen und 
ausreichend eingerichtet, einige mit Transparenten 
geſchmückt. Die den Bedürfniſſen von über 3000 auf 
beiden Feſtplätzen, oben und unten, verfammelten 
Menſchen entſprechende Zahl von Verkaufsſtellen und 
die räumliche Vertheilung dieſer Menſchenmenge 
machte es Jedem möglich, ſich bald unter die beweg⸗ 
ten Maſſen zu miſchen, bald ſich an einem ruhigen 
Orte niederzulaſſen. Nach Sonnenuntergang wurden 
an verſchiedenen Stellen bengal. Flammen abgebrannt, 
und zwar oben wie unten und an den Verbindungs- 
wegen. Eine beſonders ſchönen Anblick gewährte der 
Kranz von 100 bunten Papier⸗Laternen, mit welchem 
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auf Veranſtaltung des Herrn Rent. Schmiedeberg 
das Friedrichs⸗Denkmal umgeben war, vor welchem 
Feuerbecken flammten. 

In Betracht der Verzögerung, welche der Be⸗ 
ginn des Feſtes durch das verſpätete Eintreffen der 
Artillerie-Muſik erfahren hatte, und da der Zug des 
Kr.⸗Vs. doch erſt nach Schluß der Rede auseinan⸗ 
dergehen konnte, wurde in billiger Rückſicht auf die 
Reſtaurateure erſt ſpäter als es im Programm be⸗ 
ſtimmt war, zum Sammeln geblaſen und der Rück⸗ 
marſch angetreten. Längs der Chauſſee waren viele 
Häuſer illuminirt, vor andern wurden bengaliſche 
Flammen ꝛc. abgebrannt, vor dem Hauſe des Herrn 
Lohmeyer waren Theertonnen angezündet, vor der Woh⸗ 
nung des Hrn. Obbamftr. wurde gehalten und dieſem, 
während vom Balkon Feuerwers⸗Körper abebrannt 
wurden, ein Hoch gebracht. Vor dem Paſtorſchen 


Hauſe ward auch Feuerwerk gemacht. In der 
Stadt wurden viele Straßen beim Paſſiren 
des Zuges durch bengaliſches Feuer erhellt. 


Die Fahnen wurden dann zu dem Commandeur des 
Krieger-Vereins gebracht, und mit einem jubelndem 
Hoch auf den Kaiſer löſte der Zug ſich auf. 

— Mondſinſterniß. Nicht nur Mondſchein, fondern 
auch Mondfinſterniß ſtand geſtern am Sonntage im 
Kalender und zwar eine partielle, die für unſern 
Ort um 9½ͤ Uhr Abends beginnen, alſo um dieſe 
Zeit den erſten Schatten unſerer Mutter Erde auf 
deren herumirrenden Kinde Angeſicht erſcheinen laſ⸗ 
ſen, und bis 11% Uhr dauern ſollte. Es half uns 
nichts auf dem Poſten zu fein um dieſen Geheimniſ— 
ſen der Himmliſchen (mögen unſere Pfade immerhin 
niedrig irdiſche ſein, Frau Gäa wandelt dennoch mit 
uns in ätheriſchen Räumen) was alzulauſchen; der 
bald nach 6 ½ Uhr hell und klar aufgegangene Mond, 
verbarg ſich ſchon nach 8 Uhr hinter dichten Wolken⸗ 
ſchleiern und ſchlug damit allen Neugierigen ein 
Schnippchen. 

— Länger. Conzert. Der Sonntags⸗Abend führte 
erfreulicher Weiſe den Sängern eine zahlreiche Zu⸗ 
hörerſchaft zu, der Saal war gauz gefüllt. Die Vor⸗ 
träge wurden durchweg fo hübſſch ausgeführt, daß es 
keinem derſelben an lauteſtem Beifall fehlte und 
Quartette wie Einzelvorträge fanden verdienten App⸗ 
laus. Heute am Montag ſchließt Herr Strack ſeine 
Konzerte mit einem Programm vieler neuer Piecen, 
um Morgen einem Rufe nach Potsdam zu folgen. 
Wer ſich eine der angenehmſten Erheiterungen 
nicht verſagen will, der beſuche heute noch Herrn 
Holder⸗Egger's Lokal, er wird unſere Beſprechungen 
für zutreffend und den ſchönen Leiſtungen der Geſell⸗ 
ſchaft entſprechend beſtätigen müſſen. 

— Ländliche Wählerliſen. Das Kreisblat enthält 
in Nr. 71 eine Anordnung des Kreis-Ausſchuſſes, 
nach welcher die Liſten der Wäbler in den Landge⸗ 
meinden behufs der Erſatzwahlen für den Kreistag 
bis zum 10. Sptbr, aufzuſtellen und bis zum 13. 
auszulegen ſind. Desgleichen eine Verfügung des 
Landraths betr. die Wahlen von Deputirten der 
Weſtpreußiſchen⸗Feuerſocietät. 

— Sammlung für das Krieger-Deukmal, Die bei 
der Sedanfer in der Ziegelei aufgeſtellten Büchſen 
zur Einlage von Beiträgen für das Krieger-Denkmal 
haben einen Ertrag von 39 A 28 &. gebracht. 

— Kolterie. Die Erneuerung der Looſe zur 3. 
Kl. 154. Staatsklaſſenlotterie hat bis zum 8. d. M. 
unfehlbar ſtattzufinden. 

— Wahlvorbereitungen. Den Landrathsämtern iſt 
bereits ein Reſeript des Hr. Min. d. Innern d. d. 1. 
Septbr. zugegangen, nach welchem der Hr. Miniſter 
ſich zwar die Feſtſetzung der Termine für die Urwablen 
wie für die Wahlen der Abgeordneten noch vorbehält, 
jedoch die Behörden anweiſt, die Vorbereitungen, na⸗ 
mentlich die Aufſtellung der Wählerliſten unverzüg⸗ 
lich in Angriff zu nehmen, und ſo zu beſchleunigen, 
daß die Wahlen in der zweiten Hälfte des Oktobers 
an jedem noch zu beſtimmenden Tage ſtattfinden 
können. 

— Vergeſſen. Am 2. Sptbr. find im Zelte des 
Krieger⸗Vereins am oberen Feſtplatze ein Regenman⸗ 
tel und ein Regenſchirm liegen geblieben. Hr. Him⸗ 
mer (Bromb. Vorſt. 2. Linie) hat dieſelben an ſich 
genommen: ſie ſind von ihm abzuholen. 

— pollzeibericht. In der Zeit vom 1. bis ult. 
Auguſt 1876 ſind 13 Diebſtähle, 1 Hehlerei, 1 Un⸗ 
terſchlagung, 1 Wechſelfälſchung, 1 Meineid, 1 ver⸗ 
ſuchter Kindermord zur Feſtſtellung, ferner 24 lie⸗ 
derliche Dirnen, 15 Trunkene, 11 Bettler, 33 Ob⸗ 
dachloſe und 21 Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Schlägerei zur Arretirung gekommen. 

423 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Brieftaſche, 
4 Päckchen Schnupftabak, 5 klein Schlüſſel und 1 
Holzkette. 

Für eine als herrenlos eingelieferte und öf⸗ 
fentlich verkaufte Henne kann der Auctions⸗Erlös im 
Polizei-Bureau in Empfang genommen werden. 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts⸗ 
verkehr. 


— Beitrag zur Anfall-Statifik, Bei der Magde⸗ 
burger Allgemeinen Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
— Abtheilung für Unfall⸗Verſichernng — kamen in 
den Monaten Inni und Juli zur Anzeige: 52 Un⸗ 
fälle, welche den Tod der Betroffenen zur Folge ge⸗ 
babt haben, 56 Unfälle, welche für die Verletzten vor⸗ 
ausſichtlich lebenslänglich theils totale, theils partielle 
Invalidität zur Folge haben werden. 657, 
Unglücksfälle mit vorausſichtlich nur vorüber⸗ 
gehender Erwerbsunfähigkeit. Summa 765 Unfälle. 
Von den 52 Todesfällen treffen 29 auf das Gruben: 
Unglück vom 1. Juli in dem Braunkohlen⸗Bergwerk 
„Ludwig“ bei Froſe im Herzogthum Anhalt, 3 auf 
Brauereien, 2 auf Mahlmüylen, 2 auf Zuckerfabri⸗ 
ken, 2 auf Bleibergwerke, je einer auf eine Spinne⸗ 
rei, Baugewerk, eine Cementfabrik, Kunſt⸗Düngerfabrik, 
Lohmühle, Knochenmühle, Schneidemühle, ein Eiſen⸗ 
bahnbauunternehmen, eine Weberei, ein Holztransport⸗ 


u 
Geſchäft, einen dandwirthſchaftsbetrieb, ein Latrinen⸗ 
Entleerungs⸗ und Düngerabfubr⸗ Geſchäft, eine Tuff⸗ 
ſteingräberei und eine Eiſengießerei; von den 56 
Invaliditätsfällen 12 auf Schneidemühlen, 5 auf 
Spinnereien, 5 auf Papierfabriken, 4 auf Mahl⸗ 
mühlen, 4 auf Zuckerfabriken, 3 auf Brennereien, 3 
auf Baugewerke, 3 auf Ziegeleien, 2 auf 
Steinbrüche, 2 auf Maſchinenfabriken, 2 auf Tuch⸗ 
fabriten, je einer auf 1 Mahl- und Schneidemühle, 
Wagenbauanſtalt, Bleiſtiftfabrik, Cementfabrik, ein 
Bleibergwerk, Flußſchifffahrtsbetrieb, eine Stab⸗ und 
Faconeiſenfabrik, Spritfabrik, Brennerei, Bein⸗ 
ſchwarzfabrik und eine Eiſengießerei. BR 
Dcr ——jꝙ—ð — 
Southampton, 22. Auguſt. : 

Das Nene des Norddeutſchen Lloyd 
„Donau“, Capt. R. Buffius, welcher am 12. 
Auguft von Newyork abgegangen war, iſt heute 
10 Uhr Abends wohlbehalten hier angekom⸗ 
men und hat nach Landung der für 
Sauthampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und 
Ladung 12 Uhr Mitternacht die Reiſe nah 
Bremen forkgeſetzt. Die Donau überbringt 336 
Paſſagiere und volle Ladung. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Preis⸗Courant 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 1. September 1876. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. . 
Weizen Mehl N11 ER as 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 3 . 13 
Weizen Mehl N. 11 
Weizen⸗Futtermehll . 6 
AUEIEIE WIE a ae 4 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 12 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 . 11 
Noggen⸗Mehl Nr. 33 2.0. 8 
Roggen gemengt Mehl (haus backen). . | 11 
Reet ee 9 
Roggen⸗Futtermehl l. 6 
Noggen⸗ Kleie — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 27 

erſten⸗Grauße Nr. 3 19 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13 
erſten⸗Grütze Nr. 1 14 
Gerſten⸗Grütze Nr. 7) 13 
Gerſten⸗Kochme hkl 9 
Gerſten⸗Futtermehl 6 
Getreide- Markt. 

Thorn, den 4. September. (Albert Cohn.) 

Weizen per 1000 Kil. 186-158 Ak. 


Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ag 

do. neuer per 1000 Kil. 156-159 Ak. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 KA. 
Hafer per 1000 Kil. 145—158 Ar. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 KA. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 4. September 1876. 

1.19.76. 

. festest, 
. 267 — 201267 --80 
. 266—40)266—40 
76-80 76—80 
68—40| 70 
95— 50 95—30 
. 102—20]102—10 
95— 30 95— 40 
169 —65ʃ169—10 


Fa 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 

Poln. Pfandbr. 5% 3 
Pola. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4% . , 
Westpreus do. 4½% 
bosener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten . 


Disconto Command. Anth. . 116--50|113 
Weizen, gelber: 

Sept.-Oclbr. . . . . 195—50[291 

April- Mai. 205 203 — 50 
Roggen: 

oo SR 147 146 

Sept.-Ocibr. . ‘ . 147—50|146 

Okt.-Novbr. rn. 150 149—50 

April-Mai . 157— 50153 

Rüböl. 

Septr-Oktb.. . . 2. . 6880 67-60 

April-Mai z 5 70-50 69 
Spirtus: 

loco . . u 52— 80 52 

September. 53 — 50 52—20 

April Mi 538 52— 40 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


no ä ́;ʒ—ʒ2L—a—ä 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


6 Uhr M. 334,96 10,8 2 tr. 
2 Ubr Nm. 335,23 15,2 Sw tr. 
0 Uhr A. 335,67 12 SwWi w. 
k ept. 
6 Uhr M. 336,09 9,0 SWI tr. Ran. 


Waſſerſtandden 3. Sept. — Fuß s Zoll. 
Wasserstand den 4. Sept br. — Putz 9 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

Im Nordoſten iſt das Barometer gefallen, ſonſt 
überall geſtiegen. Das Minimum iſt nordwärts ge⸗ 
gangen und liegt bei Chriſtiana. Der Sturm in 
Süddeutſchland hat ſich gelegt, Norddevtſchland bat 
friſche bis ſteife weſtliche Winde, Litthauen Südwind. 
Wetter meiſt kühl und regneriſch. 

Hamburg, 2. September 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Inſerate. 


Die Verlobung unſerer Tochter Rosa 
mit Herrn Wilhelm Kantorowiez 
aus Pofen, beehren wir uns anzuzeigen. 

Adolph Gieldzinski 
und Frau. 


Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
Ein am 15. Auguſt d. J. zwiſchen 
7 und 8 Uhr Nehm. hier aufgelieferter 
eingeſchriebener Brief an Herrn Sta⸗ 
nislaus Stehen in St. Petersburg, Gr. 
Morskoi 52. 

Der unbekannte Abſender obiger 
Sendung wird hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen zu melden 
und nach gehöriger Legitimation die 
Sendung in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelbe nach Ablauf ge⸗ 
dachter Friſt der Ober⸗Poſt⸗Direktion 
in Danzig zum weiteren Verfahren 
eingeſandt werden muß. 

Thorn, den 2. September 1876. 


Kaiſerliches Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 25. d. M 
iſt heut in in unſer Firmenregiſter ein⸗ 
getragen, daß die Firma Max Günther 
(Inhaber der Kaufmann Max Günther 
zu St. Petersburg) erloſchen iſt. 
Thorn, den 26. Auguſt 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 25. d. M. 
iſt heut in unſer Firmenreziſter einge ⸗ 
tragen, daß die Firma G. Plinſch (In⸗ 
haber der Kaufmann Guſtav Plinſch in 
Thorn) erloſchen iſt. 
Thorn, den 26. Auguft 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


ane 
Blumenkohl, 5 Rhein- 
5 achs 
empfiehlt AX. Mazurkiewiez. 
Beſte Schleſiſche 
Würfelkohle 


empſiehlt billigt J. Przedecki, 
Brückenſtraße 20. 
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Bekanntmachung. 
Vom 1. September er. ab tritt für 
die directe Expedirung von Gütern 
zwiſchen den Stationen der Marien⸗ 


burg⸗Mlawkaer Eiſenbahn einerſeils 
und den Stationen Neufahrwaſſer, 
Danzig, Dirſchau und Elbing der Kö⸗ 
niglichen Oſtbahn andererſeits, ferner 
zwiſchen den Stationen Neufahrwaſſer, 
Danzig, Dirſchau und Elbing über die 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn und 
den Stationen der Thorn-Aufterburger 
Eiſenbahn Schönſee bis Korſchen ein 
Verbandstarif in Kraft, welcher von 
den Verbandsſtationen kärflich bezogen 
werden kann. 

Danzig, den 27. Auguſt 1876. 


Die Direktion. 

Fi von Winter. 
Patzellirungs-Auzeige! 
Die Reſtparzellen des Gutes Groch, 
circa 100 Morgen Acker, Wieſen und 


Holzung, werde ich Unterzeichneter 


Sonntag, den 10. September er. 


von Nachmittags 2 Uhr ab im Gaſt⸗ 
hofe des Herrn Bielitz in Groch un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen in Parzellen 
veräußern, wozu ich Kaufluſtige erge⸗ 
benſt einlade. 


Auch ſoll eine circa 140“ lanze mit 
Brettern bekleidete Scheune zum ſofor⸗ 
tigen Abbruch verkauft, ſowie 50 Cent⸗ 
ner Heu auf Groch befindlich. 

Nähere Auskunft und Einſicht der 


Karte vor dem Termin bei 


Michaelis Aronsohn, 
Thorn. 
Butterſtraße 145. 8 
Friſche Preißelbeeren ſind 
zu haben bei der Danz. Fiſch⸗ 


frau am Copernieus, Altſt. Markt. 


Neueſter patentirter 


Bier zapfapparat 


(ohne Rohre und ohne Gummiſchläuche) 


Luft, w 


mittelft gereinigter comprimiiter 
Ab zapf 


während der ganzen Dauer des 
Größe, friſch (mouſſirend) zu erhalten, 
eine Woche hinaus dauern würde. 


odurch es ermöglicht wird, jedes Bier 
ens eines Faſſes von jeder beliebigen 


ſelbſt wenn die Zeit des Abzapfens über 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Preis pro Stück 50 Mark. 


Stettin, Wilhelmsſtraße 18. 


M. Lo 


ewel, 


5 Babrit für pneumatiſche Apparate. 
Candwirthſchaſtsſchule zu Dahme. 


Beginn des Winterſemeſters am 2. October. Zur Aufnahme in die 3. 


die durch 


(unterſte) Klaſſe iſt erforderlich 
Tertia ein 


nachzuweiſende Reife für die 


ein Schulzeugniß, reſp. eine Prüfung 
es Gymnaſiume, einer Realſchule 1. 


Ordnung oder für die entſprechende Claſſe einer anderen berechtigten öffentli⸗ 


chen Schule. Die Vorbereitung für die 
ſtalt verbundenen 


beſteht die vor zehn 


gen Curſus und dem bisher befolgten Lehrplan. 


mitunterzeichnete Director, an welchen di 


ſind. 


3. Claſſe erfolgt in der mit der An⸗ 


zweiklaſſigen Vorſchule. — Neben der Landwirthſchaftsſchule 
Jahren eröffnete Ackerbauſchule mit einem zweijähri⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt der 
e Meldungen von Schülern zu richten 


Das Curatorium. 


Schütze-Heinsdorf bei Nonnen dorf, Königl. Oeconomie-Rath. Barthold- 
Dahme, Königl. Oberamtmann. Dr. Fittbogen-Dahme, Director der Lund» 
wirthſchaftoſchule und der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation. 


— Trotz bedeutenden 
Steigerung des 


Auflage und fortwährender 
Rohſeidenmaterials empfiehlt zu der 


alten billigſten Preiſen: 
Dunkelfarbige gestreifte Seidenstofle a Mtr. 2 Mk. 
Hellfarbige Seidenstoffe a Mtr. 2,40 Mk. 
Hell- und mittelfarbige Seidenstoffe a Mtr. 3 Mk. 
Rayes grisailles a Mir. 2,25,2 ‚50, 2,75 Mk. 


do. 


extra Qualit äta Mtr. 3 u. 3,25 Mk. 


Couleurte Poult de soie a Mir. 2,80 und 3 Mk. 
Couleurte 56 Cim.breiteFailles a Mtr. 3,50, 4,4,50Mk. 
in den modernsten Farben, 


Die Firma führt von jeher waſſerächte 
farbige Seidenſtoffe. 


Kgl. Hoflieferaat, 
Sammet- u. Seiden- 
waaren-Fabrikant. 


Proben und feste Aufträge portofrei. 
Berlin, 
JI. Heese 


— —— ſD—D— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von 


Deutſcher Bazar 


zum Beſten des Hilfsfonds der 
Allgemeinen Dentſchen Penſionsanſtalt 


i für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 

Die Unterzeichneten glauben es als bekannt vorausſetzen zu dürfen, daß 
unter dem Protektorat Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Frau 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches und von Preußen am 28. September v. 
J. eine Allgemeine Deutſche Penſions⸗Auſtalt für Lebrerinnen und Erzieherin⸗ 
nen in's Leben getreten iſt, und daß deren Statut unterm 15. Oktober v. J. 
die landesherrliche Beſtätigung erlangt hat. Die Auſtalt ſoll dazu dienen, den 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nach Verlauf einer beſtimmten Reihe von Jah⸗ 
ren eine Penſion zu ſichern; das Beſtehen derſelben iſt durch den Hinzutritt von 
328 Mitgliedern bereits geſichert. Neben dem eigentlichen Penſionsfonds ſoll 
ein Hilfsfonds geſammelt werden behufs laufender Beihilfe zu ermäßigten Pen⸗ 
ſionen für ſolche Mitglieder, welche vor dem Fälligkeitstermine der eingekauften 
Penſion dienſtunfähig werden, ferner behufs Gewährung von Unterſtützungen 
an Mitglieder bei außerordentlichen Krankheits⸗ oder Nothfällen und von fort⸗ 
geſetzten Beihilfen zur Zahlung der Jahresbeiträge für diejenigen Lehrerinnen, 
welche nach vollendetem 35. Lebensjahre während des erſten Jahres des Be— 
ſtehens der Anſtalt derſelben beigetreten ſind. 

Die Geſchäfte der Anſtalt, deren Curatorium unter dem Vorſitz der Frau 
Staatsminiſter Falk und des Profeſſor Gneiſt als Stellvertreter fungirt, leitet 
ein Centralverwaltungs⸗Ausſchuß, deſſen Director der Miniſterialdirector Greiff 
in Berlin iſt. Zur Prüfung ſämmtlicher Anträge und zur allſeitigen Förde 
rung der wohlthätigen Zwecke dieſes Inſtituts ſind in allen Provinzen Preußens 
und in den übrigen deutſchen Staaten Bezirksverwaltungs⸗Ausſchüſſe gebildet, 
deren Leitung die Vorſitzenden der Zweigvereine zur Förderung des Maͤdchen⸗ 
ſchulweſens übernommen haben. 

Für die Provinz Preußen beſteht der Vezirksverwaltungs⸗Ausſchuß aus 
folgenden Perſonen: 

1 Seer Direktor Willms in Tilſit. 

2. Schriftführer: Director Wulckow in Danzig. 

3. Mitglieder: Frau Geheimrath v. Winter und Fräulein Sophie Nagel, 
Schulvorſteherin, in Danzig; Direktor Witt in Elbing; Oberbürgermeiſter 
Selke, Oberlehrer Bänitz und Fräulein v. Duve, Schulvorſteherin in Königs⸗ 
berg; Fräulein A. Bleck, Schulvorſteherin in Memel und hier am Orte Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulrath Henske. 

Wenn nun auch dem Hilfsfonds in der kurzen Zeit ſeit Begründung der 
Anſtalt in dankenswerther Weiſe bereits nicht unerhebliche Mittel zugefloſſen 
find, — fo kürzlich durch die Gnade der höchſten Protektorin 1000 A., — jo 
reichen doch ſeine gegenwärtigen Beſtände noch bei weitem nicht aus zur Er⸗ 
füllung ſeiner ftatutenmäßigeu Beſtimmung. Das Curatorium hat daher in der 
Sitzung am 7. Mai d. J. beſchloſſen, zum Beſten des Hilfsfonds der Anſtalt 
im Monat November d. J. einen Deutſchen Bazar verbunden mit einer Ver⸗ 
A in Berlin und in anderen geeigneten Städten Deutſchlands zu veran⸗ 
talten. 

Auf Anregung des Direktors des Bezirksverwaltungs⸗Ausſchuſſes, Director 
Willms zu Tilfit, find die Unterzeichneten zur Förderung des angegebenen 
Zweckes zu einer Bazareommiſſion zuſammengetreten und beabſichtigen hier am 
Orte in der erſten Hälfte des Monats November einen Bazar abzuhalten. 
Deshalb wenden ſie ſich vertrauensvoll an die Lehrerinnen und Erzieherinnen 
des Regierungsgezirks Marienwerder, an die Leiter und Leiterinnen der öffent» 
lichen und der privaten Mädchenſchulen, an alle Familien, in denen Lehrerin⸗ 
nen und Erzieherinnen gewirkt haben oder noch wirken, ſowie an alle Freunde 
und Gönner des Unternehmens, insbeſondere auch an die Herren Künſtler, 
Buch⸗ und Kunſthändler, Fabrikanten und Kaufleute u. ſ. w. mit der ergebenen 
Bitte, für den Bazar geeignete Geſchenke von jetzt ab bis zum 31. October 
d J. womöglich portofrei an die Unterzeichneten gütigſt einzuſenden. 

Marien werder, d. 4. September 1876. 
Frau Regierungs⸗Präſident v. Flottwell. Frau Rabbiner Dr. Jacobson. 
Fräulein Marie Kohli, Schulvorſteherin. Frau Ober⸗Regierungsrath Kretzehmer. 
Frau Apellationsgerichts⸗Präſident Pratsch Frau Landrath v. Pusch. 
Frau Regierungs- und Schulrath Schulz. Fräulein Seidel, Lehrerin der höh. 
Töchterſchule. Frau Bürgermeiſter Würtz. 


Regierungs⸗ und Schulrath Henske. 
50 IUtk. Pelohnung. 


Seit einigen Tagen werden vergiftete 
Erbſen auf die Dächer und Höfe der 
Häuſer Altſtadt Nr. 302, 3, 4, 5 aus⸗ 
geſtreut. Wer mir den Urheber dieſer 
Schändlichkeit ſo nachweiſt, daß derſelbe 
zur Beſtrafung gezogen werden kann, 
erhält 50 Mrk. Belohnung. 

Carl Mallon. 


Die Beſitzungen des Herrn Pohl 
früher Wankiewiez zu Kaszorek, 
werde ich Unterzeichneter 
Montag, den 11. September er. 
von Vormittags 9 Uhr ab, im Gaſthof 
zu Kaszorek, jedoch weder öffentlich noch 


Neu! Neu! 


er ae] 5 

Soeben erſchien im Verlage von 
G. Pönicke's Schulbuchhandlung 
in Leipzig: 


Frauenspiegel 


v 
otitz Hoffmann. 
reis 2 Mark 25 Pfge. 
Dieſes geiſtvoll geſchriebene 
Weikchen empfehlen wir der Be⸗ 
achtung aller denkenden Frauen, 
jungen Eheleuten, beſonders aber 
jungen Männern, welche zu 
heirathen beabfichtigen. Zu be- 
ziehen durch jede Buch- 
handlung. 
In Thorn vorrätbig in der 
Buchhaudlg. von Walter Lambeck. 


Ohne Koſten 
werden den Herren Gutsbefitzern, Kauf 
leuten ꝛc. tüchtige Inſpektoren, Förſter, 
Brenner, Gärtner, Wiithſchafterinnen ꝛce. 
Commis, Buchhalter ꝛc. nachgewieſen 
durch das Central-⸗Vermittelungs-Bureau 
in Poſen, Bismarckſtraße 1. 
en ſucht beſeitigelch 
Ctunkſucht er uad 
zwar ſofort mit auch ohne Wiſſen, ſo 
daß es dem Kranken völlig zum Ekel 
wird. Dank und Anerkennungsſchrei⸗ 
ben liegen vor. Man wende fich an 
Th. Konetzki, Droguenhandlung in 
Grünberg in Schleſien. 

Das Grundſtück Fiſcherei⸗Vorſtadt 
134a., worauf ſich 2 Wohngebäude 
befinden, ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. 

Breiteſtr. 53, 1 Tr. find Möbel, 
Kleider, Wäſche, Hausgeräth, aus freier 
Hand zu verkaufen. Eu 

Zim. zu verm. Schülerstr. 405. 


— 


ich Kaufluſtige einlade. 
Michaelis Aronsohn, Thorn. 


Unſer Grundſtück Neudorf Nro. 2, 
früher Franz Gensda joll am 
11. September d. J, 
Vormittags 10 Uhr, 
lan Ort und Stelle freihändig im Gan⸗ 
zen und ia kleinen Parzellen unter 
günftigen Bedingungen verkauft werden, 
wozu Kaufliebhaber einlodet 
Strellnauer & Neumann, 
Thorn. 


——— —jEU— — 

Eine Gouveruante, die auch in der 
Muſik Unterricht ertheilen kann, ſucht 
zum 1. Oktober ein Engagement. Ge— 
fällige Offerten werden in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


Die Zimmer nah vorn u. Zubeh. 
zu verm. Neuſt. Nr. 270, 1 Tr. 
Ein freundliche Familienwohnung if 
zu vermiethen Heilige zeiſtſtr. 175. 
Peglau. 


ker Nr. 60. bei Gärtz. 


geſ. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn. 


und Zubehör ist zu vermiethen 
Katharinenſtraße Nr. 207. 


Möbl. Zim. 
Ernst Lambeck. 


Reszka, 


Zahnoperateur 
Bromberg. des Bromberg 
Leppich'ſchen Zahnheil⸗Kunſt 
Inſtituts in Hamburg, 
Steinwegspaſſage Nr. 28 
Wohnung: 


Kornmarktſtraße Nr. 5. 


Vermerk: 


Alle Zahnleiden gewiſſen⸗ 
haft beſeitigt. 


Bromberg. Bromberg. 
Photo-Heliominiature 
Uebertragungen von Photographieen 

auf Glas in lebhaften Farben wird 

Unterzeichneter auch nov ferner über⸗ 

nehmen. Nothwendig iſt E inſen dung 

einer Photographie, Angabe der Ge- 
ſichts⸗, Haar⸗ und Augen⸗Farbe. 

Bromberg. 

Marcel Berson. 
Moritz Höfel. 

Umzugshalber find Spinde, Bett- 
ſtellen und andere Gegenſtaͤnde billig zu 
verkaufen Schuhmacherſtr. 427, 1 Tr. 

Eine geprüfte Erzieherin mit beſchei⸗ 
denen Anſprüchen, welche auch muſika⸗ 
liſch iſt, wind zum 1, Oktober zu zwei 

Kindern, einem Mädchen von 7 Jah⸗ 

ren und einem Knaben von 6 Jahren 

zu engagiren gewünſcht. 
Zduny b. Louiſenfelde. 
Mittelstaedt. 
4 Knaben oder 

Penſionäre Mädchen ſinden 

zum 1. Oktbr. freundliche Aufnahme 

Gr. Gerberſtraße 287. 1 Treppe. 


meiſtbietend in Parzellen verkaufen, wozu N 


Wohnungen find zu derm. Kl. Mok⸗ 
* 1 mbl. Zim. wird 1 Mitbewohn. 


r. Gerber ST I 
Cie große Wohnung von 5 Zimmern 


Jüdische Pensionaire 


finden freundl, Aufnahme Schülerstr. 405. 


(Kine Wohnung fowie ein Laden iſt 


vom 1. Oktober er. zu vermiethen 
Culmerſtr. Nr. 310. 


N Merkt. 145 iſt I mbl. Zim. n. 
Kab. v. 1. Okt. z. vorm. Näh. 2 Tr. 


Eine anſt. Miibewohn. wird gewünſcht. 
Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 
wei Wohnungen ſind zu vermiethen 
Jacobs⸗Vorſtadt bei 
Wiltwe Reimann. 


Ein möbl. Zimmer ift zu vermietben 
Gerechteſtraße 103, 1 Tr. links. 


Standes⸗Amt Thorn. 


In der Zeit vom 27. Auguſt bis incl. 2. 
September er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Julius Hermann u. 2. Paul Otto, 
Zwillinge der unverehel. Caroline Bird. 
3. Max Emil, S. des Arb. Ed. Wadinski. 
4. Joſeph Alexander, S. des Tiſchlers Carl 
Zehle. 5. Martha Helene, T. des Bäcker⸗ 
meiſters Carl Auguſt Seibicke. 6. Franz 
Robert, S. des Buchhalters Rob. Göwe. 
7. Helene Martha, T. des Eiſenbahn⸗Stat.⸗ 
Aſſiſt. Hugo Tiedtke. 8. Oscar Ewald, 
S. des Vicefeldw. Job. Kraatz. 9. Ella 
Margarethe, T. des Lehrers Franz Neu⸗ 


bauer. 
VD. als geftorben: 

1. Handelsmann Heimann Cohn, 9 
. alt. 2. Auguſte, T. der Wittwe Su⸗ 
ſanna Michalska, geb. Voigt, 10 M. alt. 
3. Anton, S. des Krb. Anton Wladowski, 
1 J. 10“ M. alt. 4. Julianna, T. des 
Müllergeſ. Joh. Bochbnski, 3 M. alt 
5. Viehhändler Peter Krüger, 58 J. 
6. Maurergeſ. Paul Liß, 20 J. alt. 7. Ans 
ton Joſeph, S. des Arb. Barthol. Stolin⸗ 
sti, 1 J. 1. M. alt. 8. Adolph Wilhelm 
August, S. des Kfms. Wilh. Heffter, 4 
M. alt. 9. Stanislaus, S. des Schuhm. 
Joſ. Kwiatkowski, 7 M. alt. 10. Verehel. 
Arb. Marie Nacztowska, geb. Lewandow⸗ 
Ska, = Saale 55 > = Dittme 

arbara Swirska, geb. Lukaszewska, 7 J. 
10 12. Clara Dig, T. der unv. 

W. alt. 

um ehelichen Aufgebot: 

1. Eigenth. Carl Joh. Aug. Lüdke zu 
Thorn (Bromb. Vorſt.) und die verwittw. 
Todtengräber Carol. Henr. Didſchuns, geb. 
Kreft zu Thorn (Culmer Vorſtadt). 2. Ar⸗ 
beiter Carl Friedr. Aug. Batzer u. Emma 
Aug. Eliſabeth Bernhard, beide zu Thorn 


